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werden muß, und noch weniger iſt damit geſagt, 
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und von feiner 
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weites Blatt. 
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2 deſſen Gattin und Dr. Schweninger begleitet war. 
Deutſchlaud. In jugendlicher Friſche, die ſonſt ſo tiefernſten 
Berlin, 5. April. Züge von herzlicher Freude verklärt, ſchritt der 
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werden können, da vor ihm noch drei ſreiſinnige Na den dr i het „ 
Auträge ſtehen, auf ri 5 — Ge⸗ an 5 5 Rn esfanbigte ſich ſehbaſt 
wicht gelegt wurde. Da überdies bald nach dem r 5 — 
Zuſammentreten des Reichstages die Militärvor⸗ nach den Verhältniſſen ihrer Vereinigungen. 
lage an das Haus zurückkommt, und die Ver⸗ 


So⸗ 
handlungen über dieſe Vorlage die Rückſicht auf 


dann lud er ſie zum Frühſtück ein, an dem auch 
Profeſſor Leubach und Gemahlin ſowie Gräfin 
alle anderen Angelegenheiten zurücktreten laſſen, ſo 
iſt es zweifelhaft, ob überhaupt noch über den 


Rautzau theilnahmen. Zuvor überreichte er jedem 
der Bonner Herren eine Roſe mit den Worten: 
Jeſuitentag verhandelt werden kann. Denn wenn, „Es iſt zwar ein Geſchenk meiner Tochter, ich 
wie die „Germania“ immer aufs eifrigſte betont glaube aber, daß ſie mir es nicht übel nehmen 
hat, auch die Berathung über die Militärvorlage wird, wenn ich in dieſer Weiſe Gebrauch davon 
im Plenum erfolglos bleibt, ſo wird der Reichs- mache.“ Bei Tisch herrſchte zwangloſe Unter- 
tag aufgelöſt, und dann iſt mit vielen anderen 
frommen Wünſchen auch die neueſte Aktion zu 


haltung ohne jede Förmlichkeit. Zu wiederholten 
Gunſten der Jeſuiten unter den Tiſch gefallen. 


Malen trank der Fürſt ſeinen Gäſten zu und 
forderte ſie auf, ihm Beſcheid zu thun. Während 

Welch ein merkwürdiges Geſchick dieſer doch ver⸗ 

folgt. Im vorigen Jahre wurde der Antrag 


des Geſprächs berührte der Fürſt auch die Men⸗ 
fee sei der are ag 456 worden, Ar 
ſchnodem Opportunismus geopfert; diesmal trägt in Folge ungeſchickter Behandlung ſo ernſtli 
die S aumſeligkit der Klerikalen die Schuld A: 1 daß er ihn ſelbſt heim holen mußte. 
wenn die Angelegenheit uuerledigt bleibt. Und] Daran knüpfte der Fürſt die ſcherzhafte Mahnung, 
doch geben ſie vor, ein Intereſſe an dieſer Voll⸗ 
ſtreckung des Teſtaments zu haben, das der 


bei der Paukerei vorſichtig u ſein, würde man 
15 beſſer, ſich ab⸗ 
Parteiheilige hinterlaſſen hat! 


indeß einmal ertappt, ſo 
joſſeg zu hr 1 . ig Mi 3 
— Die Erſatzwahl zum Ab geordnetenhauſel zu bringen. Auch die Gegenſätze zwiſchen der 
im Sohle Auich für den e beutigen und frühern Der bezw. Parirweiſe be⸗ 
beſitzer Tannen findet am 17. d. Mts. ſtatt. handelte der Fürſt in launiger Weiſe. Mit einem 
Köln, 4. April. Die „Neue Bonner Zei⸗ warmen Gruß an Bonn, das er nur einmal ge 
tung“ glanbt darauf hinweiſen, und die „Nordd. ſehen, und die Kommilitonen entließ der Fürſt 
Allgemeine Zeitung“ glaubt den Hinweis wieder 
holen zu ſollen, daß ſich der Jeſuit v. Hammer⸗ 


die Abordnung nach freundſchaftlichſter Verab⸗ 
ſtein, ein Konvertit, in ſeinem Buche über das 


= 


ſchiedung. 


En ang und das Schulmonopol, 
wie ſie in Preußen beſteben, balte ſch für durch⸗ 
aus ſozialiſtiſch, für ein exorbitantes Eingreifen 
in das elterliche Privatrecht. — Die betreffenden 
Geſetze entbehren für einen großen Theil ihres 
Umfanges ihres rechtlichen Fundaments, fie ſind 
nichtig, ſo gut wie eine ſozialiſtiſche, von einem 
Volksſtagte dekretirte Aufhebung alles Privat⸗ 
eigenthums nichtig ſein würde. Der Staat muß 
ſeine Schulidee, ſein Schulmeiſteramt (im Großen 
und Ganzen) aufgeben und das Schulweſen 


lands Einheit und Größe Ausdruck. Durch ein 
nach Friedrichsruh gerichtetes Telegramm wurde 
unverbrüchliche Treue und Dankbarkeit gelobt. 

Magdeburg, 3. Aprll. Ein ſehr großer 
Theil der größeren Städte muß für das Rech⸗ 
nungsjahr 1893—94 höhere Kommunalſteuern 
(bis 90 Prozent Zuſchlag gegen früher), ſowie 
auch höhere Gebäude- und Grundſteuer erheben. 
Es iſt dies eine Folge des bedeutenden Rückganges 
der Staatsſteuer. 


Goslar, 3. April. Die Abfaſſung der be⸗ 


Hände der latholiſchen Kirche. Kaun das mit rühmten Goslarſchen Statuten dürfte nach Unter⸗ 
einem Schlage nicht geſchehen, fo muß er wenig⸗ ſuchung gelehrter Männer in die Mitte des 14. 


Jahrhunderts (etwa 1350) fallen. Wenigſtens iſt 
es bekannt, daß ſchon 1354 die Rechte Goslars 
von dem Rath zu Altenburg angenommen wurden, 
worüber ſich eine Urkunde im Archiv der hieſigen 
Stadt befindet. Das Goslarſche Recht galt nicht 
nur hier und in Altenburg, ſondern auch in 
Hannover ſelbſt. Zur Zeit des Kaiſers Wenzel 
(13781400) gab es za Goslar einen berühmten 
Schöppenſtuhl, von welchem mehrere Rechtser⸗ 
erkenntniſſe nach dem erwähnten Stadtrecht aus⸗ 
gefertigt wurden. 

Ze . — 1 ne rest der 
8 So; ö r erzigen Brüder in Breslau beabſichtigt, in 
aber immerhin ſind die Muſter in der logiſchen Maryſino bei Sandberg eine 8 für 
Irreleitung talentvoll nachgebildet. Ueber das Männer ohne Unterſchied der Konfeſſion zu errich⸗ 
Niveau der „Kreuzzeitung“ wäre der Jeſuit von ten; dieſelbe ſoll nach dem Anſchlage 180000 M. 
Hammerſtein jedenfalls hinausgewachſen. Doch koſten und einen ſolchen Umfang haben, daß ſie 


lungene dialektiſche 
tlaſſe. Das Sophisma 90 


was ſoll ernſtlich mit ſolchen Zitaten bewieſen 3060. Kranke aufzunehmen vermag. Behufs 
werden? Daß ein Jeſuit die Leitung allen Un: Beſchaffung der erforderlichen Mittel durch Samm⸗ 


terrichts für die Kirche in Anſpruch nehmen 
möchte, kann man ihm doch gar nicht verdenken 
und kann in keiner Weiſe Wunder nehmen, 
ebenſo wenig, daß er zum Mindeſten die freie 
Schule im ultramontanen Sinne befürwortet. 
Indem man etwas, das ſelbſtverſtändlich iſt, als 
merkwürdig und beſonders auffallend hervorhebt, 
fu man das unbefangene lirtheil in unzu⸗ 

ger Weiſe zu beeinfluſſen. Die Jeſuiten haben 
das unbeſtreitbare Recht, Unterrichtsfreiheit im 
ultramontanen Sinne zu verlangen. Damit iſt 
noch leineswegs geſagt, daß es ihm gewährt 


lungen hat ſich ein Komitee gebildet, und einen 
Aufruf erlaſſen. Dieſem Aafrufe hat ſich eine 
Anzahl angeſehener Männer deutſcher und pol⸗ 
niſcher Nationalität in der Provinz Poſen ange⸗ 
ſchloſſen. Zu bemerken iſt, daß die die Kranken⸗ 
pflege bezweckende Brüderſchaft im Jahre 1534 
gegründet worden iſt, und gegenwärtig 11 Pro⸗ 
vinzen mit 102 Krankenanſtalten, 1307 Brüdern 
und 11789 Betten umfaßt. 

Weimar, 4. April. Die Oberbürgermeiſter⸗ 
ſtelle iſt ausgeſchrieben. Sie iſt mit 6000 Mark 
dotirt. Der Inhaber iſt nicht penſionsberechtigt. 

Wurzen, 4. April. Die hieſige Stadtver⸗ 
tretung iſt in ihrer Mehrheit ſozialdemokratiſch, 
ſo beſchloß fie dieſer Tage mit 9 gegen 6 Stim- 
men, einen der höheren Töchterſchule bisher ge⸗ 
währten Zuſchuß von 2000 Mark in Zukunft, 
und zwar mit der Begründung zu ſtreichen, daß 
die höhere Töchterſchule nur dem Standesdünkel 
der reicheren Klaſſen, ſowie dem Bedürfniß nach 


ian diejenigen vertreiben oder vertrieben 
gutheißen te, die etwas verlangen, was wir nicht 
Bo 
Bonuer Stube Wie bekannt, wurde die 
ier bei der Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier davon abgehalten, in die gie eee 
Trintſprüche eine diere auf pre ner offtiellen 
nehmen, ſo daß des Einigers marck aufzu⸗ 


5 Ani eut „Abſonderung ihre Entſtehung verdanke. 
r * 2 Be Münden, 4. April. Es ſcheint ſchon wieder 


ein neuer Stein im Zeutrumsthurm zu wackeln. 
In der „Paſſauer Ztg.“ befindet ſich folgende 
Zuſchrift: „Wir wiſſen, daß wir einen Reichs⸗ 
kagsabgeordueten für unſeren Wahlkreis in der 
Perſon des Herrn Domkapitulars Weiß haben; 
wir wiſſen aber auch, daß derſelbe ſelten ſeinen 
Die im Reichstag einnimmt, obwohl wir zur 
eit ſo nothwendig einen Vertreter für unſeren 


wurde von der Studentenſchaft der ing ge⸗ 
faßt, dem Fürſten durch eine kunſtvoll ausgestattete 
Adreſſe die Verehrung und Dankbarkeit der ve 
dentiſchen Jugend auszudrücken. Der 
Gedanke iſt nun in bewundernswerther Weiſe zur 
Ausführung gelangt. Die Adreſſe wurde am 
Mittag des 1. April im Schloſſe zu Friedrichs⸗ 
ruh dem Fürſten von einer Abordnung unſerer 
Studentenſchaſtfüberreicht, beſtehend aus den Herren 
Abort (Alemania), Schneider (akademiſch⸗mu⸗ 


auch wir Bauern klug, und ſie lehrt uns, bei den 


a ne 
ein), letzterer als Berireter 5 Wir 13 
Hache philologiſch⸗hiſtoriſcher Vereine unſerer mb mien, due ber den baieriſchen Haren 
he ſchule. Die in Wichs erſchienene Abordnung Baur beffer 7 ennt, und das verſteht der 
—— von dem Fürſten empfangen, der die In⸗ ) er Geiſtliche. 
Ausuniform der Halberstädter Küüraſſiere trug 1 ER 


Familie. Profeſſor von venbach, 9 
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Stettiner Zeitung. 


Die Wiener „Deutſche Ztg.“ hat wieder ein⸗ 
mal das journaliſtiſche Gewerbe im Umherziehen 
betreiben laſſen, d. h. ſie hat einen Mitarbeiter 
nach Berlin geſchickt, der hier verſchiedene politiſche 
Perſönlichkeiten „interviewt“ hat. U. A. iſt dem 
deutſchfreiſinnigen Abg. Dr. Barth dieſes Geſchick 
zu Theil geworden und ein Theil der Preſſe ſei⸗ 
ner Partei iſt nun höchſt entrüſtet über das, was 
Herr Barth geſagt haben ſoll. Nach dem Wiener 
Blatte nämlich Folgendes: 

„Stellen Sie ſich das nur einmal vor! Wir 
können uns im Sinne einer gedeihlichen Entwicke⸗ 
lung einen beſſeren Miniſter als Caprivi nicht 
wünſchen; die Junker können für ſich keinen 
ſchlimmeren fürchten. Wir haben alle Urſache, ihn 
zu halten, ſie haben alle Urſache, ihn zu ſtürzen. 
Aber nun ſind wir, in der Militärvorlage, durch 
unſere Wähler gezwungen, gegen ihn zu ſtimmen, 
deſſen Fall Niemand aufrichtiger als wir beklagen 
würde; und die Junker ſind gezwungen, für ihn 
zu ſtimmen, deſſen Fall Niemand dringlicher 
wünſchen kann als ſie. Es iſt unſere ſchlimmſte 
Niederlage, wenn wir jetzt ſiegen; und es iſt ihr 
beſter Gewinn, wenn ſie diesmal verlieren. Und 
um die Lächerlichkeit noch weiter zu treiben — 
es handelt hch dabei für uns nicht einmal um ein 
Prinzip. Ein paar Tauſend Soldaten weniger 
oder mehr — das iſt doch am Ende wirklich nur 
eine Frage des Maßes, die das Prinzip nicht 
trifft. Wir könnten, ohne dem Programme das 
Mindeſte zu vergeben, ganz gut Konzeſſionen 
machen. Aber wir dürfen es nicht, weil unſere 
Wähler nicht wollen — und ſchließlich ſind es die 
Wähler, welche die Geſchichte bezahlen.. Man 
darf ſich zuletzt nicht wundern, wenn immer mehr 
gerade die Beſten und Edelſten der Nation fich 
der Politik ſchon mit Ekel entfremden. Wir ſind 
heute ſo weit, daß man nur gerade aus Scham 
und Pflicht noch kandidirt und Jeden, der nicht 
mehr gewählt wird, beneidet. Es wird einem 
Alles verleidet, und mancher ehrliche Freund der 
Freiheit klagt ſchon das allgemeine Wahlrecht an.“ 
„Es iſt merkwürdig,“ warf der Interviewer ein, 


entſchließt, 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 8. 
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wird der „Aufſtand“ in Atjeh jort- 
dauern. 

Ihre Majeſtät die Königin⸗Regentin wurde 
dieſer Tage, als ſie in der Reſidenzkirche dem 
Gottesdienſte beiwohnte, von einem plötzlichen Un⸗ 
wohlſein überfallen und gezwungen, die Kirche 
mitten während der Predigt zu verlaſſen. Ihre 
Majeſtät erholte ſich jedoch raſch wieder. Mitte 
April treffen beide Königinnen in Amſterdam ein, 
wo große Feſtlichkeiten zu Ehren der Majeſtäten 
ſtattfinden. Wie der Telegraph Ihnen bereits ge⸗ 
meldet hat, werden ſich die Königinnen unmittel⸗ 
bar nach ihrer Abreiſe von Amſterdam, d. h. An⸗ 
fang Mai, auf etwa zwei Monate nach dem 
Kanton Graubünden in der Schweiz begeben. 

| In Utrecht haben dieſer Tage aus Anlaß der 
Aufführung des Paſſionsſpiels durch eine baieriſche 
Truppe ſehr ſchwere Ruheſtörungen ſtattgefunden. 
Unſere proteſtantiſche Bevölkerung erblickte in der 
Darſtellung der Leidensgeſchichte des Heilands, und 
noch dazu in der Charwoche, einen Verſtoß gegen 
das religiöſe Bewußtſein und überreichte dem 
Bürgermeiſter, als das Paſſionsſpiel angekündigt 
war, eine Petition, damit daſſelbe verboten werde. 
Der Bürgermeiſter ging über die Petition hinweg, 
und als die Aufführung im Tivoli⸗Theater ſtatt⸗ 
finden ſollte, zog ein großer Volkshaufen gegen 
das Theater, drang in daſſelbe ein und verhin⸗ 
derte die Vorſtellung. Die Darſteller ergriffen 
die Flucht und Militär mußte zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Ruhe aufgeboten werden. In Hol⸗ 
land find ſchon wegen geringfügiger Urſachen 
Theatervorſtellungen unterſagt worden. Man 
fragt ſich, weshalb die Behörden in dieſem Falle 
von ihrem Vetorechte keinen Gebrauch machten, 
da ſie doch die Aufregung der proteſtantiſchen Be⸗ 
völkerung kannten. 


Belgien. 

Brüſſel, 3. April. Die hieſigen Deutſchen 
feierten vorgeſtern Abend in freier Zuſammenkunft 
im Gaſthof „Zu den drei Schweizern“ Bismarcks 
Geburtstag durch einen Feſtkommers, geleitet von 
Lutz, dem Vorſitzenden des Deutſchen Turnvereins. 


„Franzoſen haben mir, als ich das letzte Mal in Nach dem Trinkſpruch auf den Kaiſer hielt Jörres 


Paris war, oft das Nämliche geſagt.“ „Es ſcheint 
eben international,“ meinte darauf Herr Barth: 
„den anſtändigen Leuten iſt die Politik vergällt, 
und ſie wird immer mehr ein Geſchäft der Speku⸗ 


lanten. Die können ſich freilich gar nicht Beſſeres 
als ſolche Zuſtände wünſchen. Ihr Weizen 


blüht . . .“ — Die Sozialiſten ſeien die verluͤß⸗ 
lichſten Hüter der Freiheit, die ehrlichſten Diener 
einer geſunden Entwickelung; die ökonomiſchen 
Utopien träten immer mehr zurück und würden 
mit der Zeit ganz platoniſch. Es ſei ein grober 
taktiſcher Fehler geweſen, daß Eugen Richter ge⸗ 
rade neuerdings gegen ſie geſprochen habe. Das 
habe gar keinen Sinn und Zweck. In allen poli⸗ 
tiſchen Fragen ſeien die Sozialdemokraten hente 
unſere natürlichen Bundesgenoſſen, und er zweifle 
nicht, daß ſie mit der Zeit noch Manches abſtrei⸗ 
fen und ſich in eine radikale Arpeiterpartei ver⸗ 
wandeln werden, die mit uns Schulter an Schul⸗ 


ſchärfer zugeſpitzt haben, als Herr 
Ganzen aber entſpricht, was er dieſen ſagen läßt, 
den von Herrn Barth in ſeiner Wochenſchrift 
„Die Nation“ entwickelten Anſichten; und darum 
verlangt die radikale Preſſe ſtürmiſch von Herrn 
Barth, daß er ſich verantworte. 

Wien, 4. April. Der Reichskriegsminiſter 
Frhr. von Bauer verfügte die Aufhebung der im 
Vorjahre aus Anlaß der Cholera⸗Epidemie ange⸗ 
ordneten Siſtirung der Einſtellung der in Ruß⸗ 
land ſich aufhaltenden Militärperſonen und ord⸗ 
nete zugleich eine fünftägige genaue Ueberwachung 
des Geſundheitszuſtandes der einzuſtellenden Per⸗ 
ſonen an. 

Prag, 4. April. Die Bezirksabgrenzungs⸗ 
kommiſſion beſchloß einſtimmig die Ausſcheidung 


der böhmiſchen Bezirke Laun, Libochowitz und ſtachelt, war für dieſe einfa 


wird hier wohl Manches 


die Feſtrede, die große Begeiſterung hervorrief. 
Es wurden noch vielerlei Vorträge gehalten, auch 
ein Telegramm nach Friedrichsruh abgeſandt. — 
Die Roobeeker Sozialiſten unter Führung des 
Bürgermeiſters Carette kamen geſtern um 11 Uhr 
früh auf dem Bahnhof in Gent an, und zwar 
nur etwa 800 Mann ſtark, weil die belgiſche 
Staatsbahn durch Verweigerung einer Fahrpreis⸗ 
Ermäßigung die Reiſe vertheuert hatte. Es waren 
Rößtentheils gebggene Genter. Unter den Klängen 
der Marſeillaiſe Fa die Sozialiſten⸗Muſik die 
Säfte nach dem Sozialiſtenheim Vooruit, wo An⸗ 
ſeele, die Genter Führer und Bürgermeiſter Ca⸗ 
rette internationaliſtiſche Begrüßungen austauſchten 
und ein Kinderchor ein Lied vortrug. Die Roo⸗ 
beeker überreichten den Gentern eine rothe Ehren⸗ 
fahne. Die Bevölkerung verhielt ſich bei dem 
Vorbeimarſch der Roobeeker ſtill. Die Behörden 


hatten umfaſſende Vorkehrungen getroffen, und die 


Schutzleute trugen den Revolver offen am Gürtel. 
ee — die Ruhe Aach ee Am 
Barth. Im Abend war Ball im Vooruit. Nach⸗ 


mittag wurde der Parteitag von 261 belgiſchen 
Vereinen, die durch 315 Abgeſandte vertreten 
waren, abgehalten. Der Parteibericht hebt die 
Ausbreitung des Sozialismus im Heer und in 
der Provinz Luxemburg hervor. Die Parteikaſſe 
hat 3000 Franks e Die Verſamm⸗ 
lung ſpendete einer aus Amſterdam ergangenen 
Anregung, wonach im Kriegsfall die Heeresfolge 
verweigert werden ſoll, Beifall; es iſt dies be⸗ 
kanntlich ein Vorſchlag, den die niederländiſchen 
Sozialiſten auf dem internationalen Kongreß in 
Zürich abermals machen werden. Die Hauptver⸗ 
handlung drehte ſich, wie ſchon früher, um die 
Frage: allgemeines Wahlrecht oder allgemeiner 
Ausſtand. Die Verſammlung, von früher ange⸗ 
Formel, der Vor⸗ 


Raudnitz von den deutſchen Kreisgerichten Leit- ſtand erklärte ſich, unter Stellung der „Kabinets⸗ 
meritz und Brüx, ſowie die Zuweiſung derſelben frage“, dagegen. Die Verhandlung war ſehr er⸗ 


zu dem neu zu errichtenden Kreisgerichte Schlan, 
welchem neue Bezirke mit 337 Gemeinden und 
254585 Einwohnern, worunter 2063 Deutſche 
ſich befinden, angehören ſollen. 


Luxemburg. 


Die Frage der Verpachtung des luxemburgi⸗ 
ſchen Bades Mondorf, woran ſich die Frage der 
öffentlichen Spiele knüpfte, iſt nun derartig gelöſt, 
daß die neue Badegeſellſchaft verſprochen hat, 
keine öffentlichen Hazardſpiele in ihren Räumen 
zu dulden. In der That verbietet das luxem⸗ 
urgiſche Geſetz die Veranſtaltung derartiger 
Spiele. Die Frage iſt nur, ob das Geſetz auch 
beobachtet werden wird. In Belgien beſteht 
ja auch ein Spielverbot, trotzdem wird 
daſelbſt im Sommer in Oſtende, Blanken⸗ 
berghe und Spa, im Winter in Namur und 
Dinant eifrig geſpielt, wie diejenigen wohl wiſſen, 
welche auch dieſe Badeorte beſuchen. Die 
Hazardſpiele werden einfach in ſogenannten 
„Privatklubs“ veranſtaltet, die ſich aber von 
öffentlichen Spielhänſern nicht ſonderlich unter⸗ 
ſcheiden. Unterdeſſeu hat die großherzogliche Re⸗ 
gierung rerſprochen, ſtrenge darüber zu wachen, 
daß das Geſetz im Großherzogthum nicht um⸗ 
gangen werde, und es iſt zu hoffen, daß ſie hier⸗ 
bei die nöthige Energie entfalten wird. 

Der Zeitpunkt der Hochzeit Sr. königl. Hoheit 
des Erbgroßherzogs Wilhelm mit der Prinzeſſin 
Anna von Braganza iſt bisher noch nicht feftge- 
ſetzt. Sicher iſt nur, daß die Vermählungsfeier 
auf einer der Beſitzungen des Hauſes Braganza 
in Baiern ſtattfindet. 


Niederlande. 


Amfterdam, 2. April. Der geſtrige Tag 
war ein wichtiger Gedenktag in der Kolonial⸗ 
geſchichte der Niederlande, denn am 1. April 1873 
begann jener Krieg in Atjeh, der noch bis zum 
heutigen Tage ſortdauert. Würde die Regierung 
der Kammer die Rechnung über die Summen 
vorlegen, die dieſer zwanzigjährige Krieg bereits 
verſchlungen hat, ſo würden ſich die ſparſamen 
Holländer über das „niederländiſche Tonking“ 
ſicherlich die Haare ausraufen. Das Schlimmſte 
iſt, daß alle bisher gebrachten Opfer an Gut und 
Blut doch nicht zur vollſtändigen Eroberung und 
zum ruhigen Beſitz Atjehs geführt haben, ſo daß 
der Krieg daſelbſt vielleicht noch zwanzig Jahre 
dauern kann. In der Kammer beginnt man denn 
auch, eine energiſchere Kriegführung, d. h. die end⸗ 
liche Ausrüſtung einer großen Expedition zu for⸗ 
dern. So lange die Regierung ſich nicht dazu 


regt. Schließlich ſetzte der Vorſtand durch, daß 
mit Stimmenmehrheit folgender Kompromißvor⸗ 
ſchlag angenommen wurde: Kein Ausſtand, wenn 
allgemeines Wahlrecht mit 25 Jahren und mit 
Doppelſtimme für die Hausväter beſchloſſen wird, 
wohl aber, wenn auch Beſitz und Bildung Mehr⸗ 
ſtimmen erhalten. 

Brüſſel, 4. April. Der König der Belgier 
beabſichtigt, wie verlautet, im Laufe des Som⸗ 
mers in Aachen einen Kuraufenthalt zu nehmen. 


Frankreich. 


Paris, 2. April. Als Oſterbeſcheerung, wie 
die einen, oder als Aprilſcherz, wie die andern 
ſagten, wurde geſtern die Kunde verbreitet, daß 
Meline, der Häuptling der Schutzzöllner ſtreugſter 
Richtung, mit der Bildung des neuen Kabinets 
beauftragt ſei. Meline, der ſchon einmal Präſi⸗ 
dent der Kammer war und in dieſer Stellung 
licht grade geglänzt hat, zählt zu den perſönlichen 
Freunden des Staatsoberhauptes. Bei jeder Kriſe 
oflegte der Präſident der Republik, wie ſeine 
vihern Bekannten verſichern, außer den Präsidenten 
der Kammern, ſeine Freunde Tirard, Loubet und 
Meline zu Rathe zu ziehen, und feine erſte Ne 
zung iſt alsdann, einem von ihnen, wenn irgend 
nöglich, die Neubildung anzutragen. Da Loubet 
ind Tirard augenblicklich etwas ſtark abgenutzt 
ind, ſo war diesmal Meline ſein Mann. Andere 

eichendeuter ſagen, da die Kriſe auf finanziellem 

ebiet ihren Urſprung hatte, ſo galt es zunächſt 
ine Perſönlichkeit zu gewinnen, die in wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen ein gewiſſes Gewicht und eine 
Mehrheit zur Verfügung habe. Dagegen wird 
icher geltend gemacht, daß Meline für ſeine 
Schutzzöllnerei allerdings die ſtandhafteſten und 
zahlreichſten Anhänger auf der Rechten und unter 
den ſogenannten Reaktionären zählt, ſonſt aber 
mehr in der bisherigen Regierungsmehrheit 
wurzelt. So könnte man ſagen, daß ſeine Wahl, 
inſoweit er perſönlich in Betracht kommt, ein Zu⸗ 
geſtändniß der Rechten gegenüber, im übrigen aber 
hauptſächlich Flickwerk darſtellt. Herr Develle, 
der bisherige Miniſter des Auswärtigen, der Acker⸗ 
bauminiſter Viger, der Kriegsminiſter Loizillon 
und der Marineminiſter Rieunier, ſowie der 
Unterſtaatsſekretär für die Kolonien Declaſſe ſollen 
ibre Aemter behalten und der bisherige Unter⸗ 
richtsminiſter Dupuy das Miniſterium des In⸗ 
nern übernehmen. Das Finanzminiſterium hat 
Meline dem Präſidenten der Budgetkommiſſion 
Peytral angetragen, der es jedoch aber als ge⸗ 
ann Freihändler abgelehnt hat. Der neneſte 

andidat für den Poſten iſt Herr Poincare, ein 


talentvoller, aber noch ſehr junger Mann, der! Pyritz iſt 


In Berlin, Hamburg u. Frank- 


kaum die Dreißig überſchritten und alſo an prakti- 


ſcher Erfahrung noch viel zu lernen hat. 
Schließlich wird für das Unterrichtswesen E 
Spuller, für Handel de Kerjegu, für 


Bauten Reymond und für ein neu zu ſchaffen⸗ 
des Unterſtaatsſekretariat des Innern Barthou ge⸗ 
nannt. Die Aufnahme, welche dieſer Liſte auf 
den erſten Anblick zu Theil wird, kann nur als un⸗ 3 
günſtig auf der ganzen Linie bezeichnet werden. 2 
Beifällig äußert ſich kein einziges Blatt, und je % 
weiter nach links der Standpunkt der Kritik liegt, 
deſto abſprechender und ſchärfer lautet zur Stunde j 
das Urtheil. Daß ein ſolches Kabinet ger 1 
eignet wäre, die Arbeiten des Parlaments * 
abzuwickeln und die Neuwahlen zu leiten, will 
niemand einleuchten. Allerdings war es nicht 
ganz leicht und einfach, aus der Mehrheit, die 
das Kabinet Ribot geſtürzt, die Elemente zu einer 
neuen Regierung herauszuſchälen. Denn das 
linke Zentrum, Leon Say und Cavaignac mit 
eingeſchloſſen. hatten in der Abſtimmung auf 
Seiten der Regierung geſtanden. Der Präſident - 
des Unterſuchungsausſchuſſes, Clauſel de Cauſſer⸗ Mi 
gues, acht von den Abgeordneten des Seinedeparte⸗ 4 
ments und ſogar zwei ſozialiſtiſche Abgeordnete 
des Arbeiterſtandes, Basly und Lamendin, ſowie 
eine ganze Reihe Mitglieder der Rechten hatten 
ebenfalls für das Kabinet geſtimmt, während 
Floquet und der ehemalige Marineminiſter mit 
der Mehrheit gingeu. Die Abſtimmung ſpiegelte 
mit einem Worte das augenblicklich in der Kam⸗ 
mer herrſchende Chaos der Meinungen und die 
allgemeine Unklarheit der Lage wieder und die = 
neue Miniſterliſte entſpricht im Grunde genom- 

men dieſen verworrenen Verhältniſſen. Für die 105 
gegenwärtige Finanzlage, die Leroy⸗Beaulien im ; 
„Journal des Debats“ in wenig heiterm Lichte N 
darſtellt, find die neuen Männer kaum die retten⸗ 
den Engel zu nennen. Paul Leroy⸗Beaulieu, der 
bekanntlich der Vorkämpfer des Freihandels iſt 
und den wilden Schutzzoll für viele Uebel ver⸗ 
antwortlich macht, erklärt, in ſpäteſtens einem 
Jahre werde man ji) vor der unbedingten Noth⸗ 7 
wendigkeit befinden, eine neue Anleihe von 1000 | 
bis 1200 Millionen Franken F nach⸗ 

dem im Jahre 1891 erſt 869 Millionen aufge⸗ U 
bracht worden waren. Wenn die Schutzzöllner 5 
dieſe Defizitwirthſchaft auf dem Gewiſſen haben, 

dann iſt es allerdings zeitgemäß, daß Herr 
Meline und Genoſſen auch die formelle Verant⸗ 
wortlichkeit für die mißlichen Verhältniſſe über⸗ 
nehmen, die ſie über das Land hereingebracht 
haben. 


t 
ei 


Rumänien, 

Vukareſt, 4. April. Die Ratifikationen der 
franzöſiſch rumäniſchen Handelskonvention find 
geſtern ausgetauſcht worden. 3 

Die Kammer genehmigte die Markenſchutz⸗ * 
Konvention mit Oeſterreich⸗Uingarn und vertagte = 
ſich alsdann bis zum 5./17. April. 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 5. Vor der vierten Straf⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts ſtand heute der 
frühere Dachdecker, jetzige Agent Auguſt Benn in 7 
unter der Anklage des Betruges. Derſelbe be⸗ 1 
ſaßte ſich mit dem Vertrieb von Looſen und 1 
empfahl ſich außerdem zur Vermittelung von 
„Accept⸗Kredit“. In Folge einer derartigen 
Anzeige trat im Juli 1892 der Rentier Ferd. 2 
Dietze, welcher eine Summe von 700 Mark be⸗ = 
durfte, mit dem Angeklagten in Verbindung. Ihm 
wurde zunächſt eröffnet daß Bennin nur Wechiel 
von Kunden unterbringe, worauf er ſich zum 
Ankauf einer Anzahl Looſe verſtand und einen 
entſprechenden Schlußſchein unterzeichnete. Der 
Angeklagte übernahm einen mit 350 Mark zahl⸗ 1 
baren Wechſel, verſilberte denſelben für 320 Mk, x 


gab aber an Dietze erſt nach vielem Drängen 100 
Mark ab, letzterer iſt ſomit um 250 Mart ge⸗ 4 
ſchädigt. Das Gericht erachtete das gniß des 1 


Geſchädigten für durchaus glaubwürdig und ver⸗ 2 
urtheilte den bereits wegen Betruges vorbeſtraften 
Angeklagten zu 1 Jahr Zuchthaus und 600 Mk. 1 
Geldſtrafe, an deren Stelle event noch 40 Tage a 
Zuchthaus treten. a 

* Der Sergeant Höhnke vom hieſigen Br 
Artillerie Regiment, welcher ſich auf Oſterurlaub 
in Altdamm aufhielt, wurde am zweiten Feſttag 
auf der Höckendorfer Chauſſee überfallen und E 
durch Meſſerſtiche derartig zugerichtet, daß er auf 9 
dem Transport zum Lazareth derſtarb. Die That 9 
dürfte als ein Akt der Eiferſucht anzuſehen ſein, 
da H. in Höckendorf ein zartes Verhältniß ange⸗ 
knüpft hatte, welches ſchon früher zuweilen zu 
Reibereien herbeiführte. 

* Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rind⸗ 
fleiſch: Keule 1,50 Mark, Filet 1,60 Mark, 
Vorderfleiſch 1,30 Mark; A} 
Kotelettes 1,60 Mark, Schinken 1,40 ark, 
Bauch 1,30 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 
1,60 Mark, Keule 1,50 Mark, Vorderviertel 
130 Mark; Hammelfleiſch: Kotelettes 
1,50 Mark, Keule 1,40 Marl, Vorderfleiſch 1,20 
Mark; geräucherter Speck 1,80 Mark per 
Kilo. Geringere Fleiſchſorten waren 10 bis 20 
Pfeunige billiger. 

In der Zeit vom 27. März bis 1. April 


ſind hierſelbſt 27 männliche und 24 weib⸗ 
liche, in Summa 51 Perſonen polizeilich als ver⸗ 
ſtorben darunter 21 Kinder unter 


„und 13 Km über 50 Jahren. Von den 
Kindern ſtarben 4 an Krämpfen und Krampf⸗ 
krankheiten, 4 am Diphtheritis, 3 an Lebens 
ſchwäche, 3 an Entzündung des Bruſtfells, der 
Luftröhre und Lungen, je 2 an Durchfall, je 1 
an Abzehrung, Bräune, Maſern, Gehirnkrant⸗ 
heit und an einer chroniſ Krankheit. Von 
den Erwachſenen ſtarben 7 an Ent⸗ 
zündung des Bruſtfells, der Luftröhre und 
Lungen, 6 an Schwindſucht, 3 an Altersſchwäche, 
3 an entzündlichen Krankheiten, 2 an organiſchen 
Herzkrankheiten, 2 an Gehirnkrankheiten, je 1 


an 
Krebskrankgeit, chroniſcher Krankheit und in Folge 
eines Unglücksfalles, 2 endeten durch Selbſtmord 
und in einem Fall konnte die Todesurſache nicht 
feſtgeſtellt werden. 5 

— Der Uuterarzt der Reſerve Dr. 
vom Landwehr⸗Bezirk Anklam iſt zum 
Arzt befördert und der Aſſiſtenz⸗Arzt 2. Klaſſe, 
Dr. Nietner, Stabs und Bataillons⸗Arzt 
vom 3. Bataillon des Infanterie⸗Regiments Prinz 
Moritz von Anhalt⸗Deſſau (5. pomm.) Nr. 42, 
A la suite des e 

— Den Herxen A. und F. Gaule in 
ein Patent auf eine Autriebvor⸗ 


ſeinke 


ſſiſtenz⸗ 
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Be 1 bezahlt, für geringere Waare 8 bis 20 


Be 


Freudenrauſch, denn je früh und jo kräftig hatte 


richtung'für Feuerſpritzen zur Verminderung des 
Kraftaufwandes in der mittleren Oruckbaumlage 
ertheilt. 

— Perſonal⸗Nachrichten aus der evangeliſchen 
Landeskirche in Pommern. Berufen find: Wapen⸗ 
henſch, Paſtor aus Frankenförde, Provinz Bran⸗ 
denburg, zum Paſtor in Gr.⸗Zarnow, Synode 
Pyritz. — Schultz, Hülfsprediger an St. Jakobi 
in Stettin, zum Paſtor der Parochie Köntopf, 
Synode Dramburg. — Schünemann, Predigtamts⸗ 
Kandidat, zum Hülfsprediger in Torgelow, Sy⸗ 
node Paſewalk. — Bahr, Predigtamts⸗Kandidat, 
zum Hülfsprediger in Lanzig, Synode Rügen⸗ 
walde. — Emeritirt ſind: Meumann, Paſtor in 
Wolkwitz, Dz. Demmin, am 1. April d. J. im 
72. Lebens⸗ und 39. Amtsjahre — Rietz, Diak. 
an der St. Marienkirche in Greifswald, Synode 
gleichen Namens, zum 1. Oktober d. J. im 67. 
Lebens⸗ und 33. Amtsjahre. Erledigt iſt die 
Pfarrſtelle zu Gingſt auf Rügen, Synode Bergen, 
Diakonat, kgl. Patronat, wird zum 12. April 
durch Verſetzung erledigt, Einkomm. 2225 Mark 
und freie Wohnung, Wiederbeſetzung durch die 
Kirchenbehörde. . 

— Noch vor Schluß der Saiſon wird das 
Stadt⸗Theater eine Novität bringen und 
zwar das Schauſpiel „Gleiches Recht“ von Rich. 
Grelling. Die Erſtaufführung findet Dienſtag, 
den 11. April, ſtatt und iſt zum Benefiz für 
Herrn Eduard Wendt, den trefflichen Helden und 
Liebhaber unſerer Bühne beſtimmt. 
Novität hat bereits auf einer Anzahl Bühnen 
einen ſehr freundlichen Erfolg gehabt, möge ein 
ſolcher auch hier erreicht werden und möge vor 
allem die Erſtaufführung die nöthige Anziehungs⸗ 
kraft ausüben, damit auch der beliebte und ſtreb 
ſame Benefiziant einen finanziellen Erfolg zu ver 
zeichnen hat. 

— Fräulein Meta Renner, die früher 
hier ſo beliebte Opernſängerin, welche gegenwärtig 
am Hoftheater in Schwerin engagirt iſt, hat für 
die kommende Saiſon einen vortheilhaften Ruf 
an das Stadttheater in Deſſau erhalten. 

— Der Kaufmann Hermann Käthner, 
Bellevueſtraße 9, hat eine amtliche Verkaufsſtelle 
für Poſtwerthzeichen übernommen. 

* Den Nachtwächtern der Polizeireviere 
2, 3 und 7, welche die Neuſtadt, Unterſtadt und 
Oberwiek umfaſſen, iſt bereits zum 15. dieſes 
Monats gekündigt worden. Dieſelben ſollen durch 
Schutzleute, der geſetziichen Umgeſtaltung des 
Nachtwachtweſens entſprechend, erſetzt werden. 

— Wenn das Reiſegepäck einen anderen 
Weg einſchlägt, als ſein Herr, der Paſſagier, ſo 
iſt das in der Regel für den letzteren eine recht 
unangenehme Sache. Und daß mit dieſem Fehl⸗ 
ehen nicht ſelten große Verluſte ſowohl für den 

igenthümer, wie für die Eiſenbahnverwaltung 
verknüpft ſind, das iſt leider eine Thatſache, die 
bei der merkwürdig unpraktiſchen Art der Beziehung 
des Gepäckes durch ihre Eigenthümer nicht gerade 
Wunder nehmen kann. Da kommt ſo ein Reiſe 
korb oder Koffer zur Bahn. Die Bahnverwaltung 
beklebt ihn mit einem Zettel, auf welchem das 
Reiſeziel angegeben iſt. Durch irgend einen un⸗ 
glücklichen Zufall wird das Stück verſchleppt, 
vielleicht nach einer Station, wo es kein Menſch 
ſucht. Trüge nun das Gepäck unverlierbar die 
Bezeichnung ſeines Eigenthümers und deſſen 
* oder Domizils, nun, ſo würde der Flücht⸗ 
ling bald wieder auf den rechten Weg gebracht, 
während er im anderen Falle, wie es thatſächlich 
fortwährend vorkommt, ſeinen Herrn erſt nach 
Wochen oder Monden, ja vielleicht niemals wieder⸗ 
Loch re hilft = ee eine Ein⸗ 
richtung ab, die dem Vernehmen nach von 


vor 


At 
Die 


in Ausſicht genommen iſt, nämlich der Verkauf 
lederner Täſchchen, in welchem bequem die 
Viſitenkarte oder ein anderes, den Namen des 
Eigenthümers enthaltendes Papier ſo angebracht 
werden kann, daß der Name ohne Weiteres ab⸗ 
zuleſen iſt. Das Täſchchen iſt an rindledernen 
Riemen befeſtigt, mittels welchem es leicht an 
jedem Gepäckſtück angebracht werden kann. Der 
Verkauf wird an den Gepäckſchaltern erfolgen 
und der Preis der Täschchen ſoll 40 Pfg. be 
tragen. Wer viel reiſt und Gepäck mitführt, wird 
ſich mit dieſen 40 Pfennigen vor mancher Unan⸗ 
nehmlichkeit und manchem Verluſt und Verdruſſe 
bewahren. 1 f 


Stadt⸗Theater. 


Das lebhafte Intereſſe, welches man der für 
geſtern Abend in Ausſicht geſtellten Aufführung 
des „Don Juan“ entgegengebracht, durfte nicht 
Wunder nehmen, war doch durch die Mitwir⸗ 
kung des Herrn Settekorn ein beſonderer Kunſt⸗ 
genuß in Ausſicht geſtellt. Wenngleich nun dieſe 
Erwartung dadurch ſich inſofern nicht ganz er⸗ 
füllte, als eingetretener Hinderniſſe halber ſtatt 
der Mozartſchen Oper „Das Nachtlager von 
Granada“ und die „Cavallerin rusticanat“ in 
Scene gingen, ſo haben doch wohl diejenigen, 
welche beim Bekanntwerden vorgenannter Aende⸗ 
rung es nicht vorgezogen hatten, ſogleich wieder 
den Heimweg anzutreten, in den Darbietungen 
des Abends zum Theil gewiß Erſatz gefunden. 
In erſter Linie war es Herr Settekorn, der im 
„Nachtlager“ ſeine Rolle in echt künſtleriſcher 
Weiſe zu geſtalten wußte. Seine vortrefflichen 
Stimmmittel mußten um ſo mehr imponiren, 
als der geſchätzte Künſtler mit denſelben ſtets 
tiefe ſeeliſche Empfindung zu paaren verſtand, 
. dabei die Grenze des wirklich Schönen zu 

chreiten. Auch Fräulein Schiffmacher ver⸗ 
fehlte nicht als „Gabriele“ in Geſang und Spiel 
treffliche Momente zu bieten. Ihr „mauriſches 
Ständchen“ verdiente allſeitige Anerkennung. Die 
Vertreter der kleineren Partien boten ihr beſtes 
Können auf. f 5 

In der Aufführung der „Cavalleria rusti- 
eana ſtanden die Damen Fränlein Schiffmacher, 
Fräulein Raddatz und Fräulein Gluckowska, ſo⸗ 
wie die Herren Hübbenet und Kiefer in gün⸗ 
ſtigem Vordergrund. 


Aus den Provinzen. 


Greifswald, 4. April. Der Heringsfang 
an unſerer Küſte iſt in letzter Zeit ein anhaltend 
guter geweſen. Dementſprechend ſind die Preiſe 
noch mehr zurückgegangen. Für guten Netz 

g wurden 40 Pfennige pro Wall durch⸗ 


fennige. 


7 

Oſter⸗Mode. 

r "  (Parifer Plauderei.) 
Die Sonne fpielt den Pariſerinnen dieſes 
Jahr einen ſchönen Streich. Seit einer Woche 
hat ſie das Thermometer bis auf 20 Grad 
Reaumur gebracht, ein ſicheres Sympton des ein⸗ 
etretenen Frühlings. Natürlich können die 
intertoiletten nicht ſchnell genug in den Kaſten 
ehängt werden, an die Stelle der ſchmalen 
Fre treten leichte duftige Spitzen. 
ie Pariſer Schneiderinnen und die großen 
Konfektionshäufer befinden ſich in einem wahren 


re 


* 


Berlin bei R. Stricker. 
läßt der Verfaſſer Bilder Berliner Volkslebens in 
Träumen, welche ihm kleine Geiſter zutragen, 
vorüberziehen. 8 f 
wahr, wechſeln leicht und haben ein geiſtiges Ge⸗ 
präge. 
rührt und angezogen fühlen. 


die Saiſon bis jetzt noch nie eingeſetzt. Natürlich 
wird auf beiden Seiten die Enttſuſchung nich! 
fehlen, und die Negeuſchauer und Schneefälle 
des April, ſowie die Froſtnächte der erſten Mai⸗ 
tage werden nicht ausbleiben und zitternd und 
fröſtelnd werden die Pariſeriunen in einigen 
Tagen ihre warmen Winterkleider wieder aus 
dem Kaſten hervorholen. Indeſſen ſind dieſes 
Reflexionen, welche nicht verhindern, daß wir 
in der That eine Frühlingsſaiſon haben, wie ſie 
Oſtern, beſonders jo frühe Oſtern, wie dieſes 
Jahr, noch nie geſehen haben. Es iſt ſchon ſehr 
viel darüber geſprochen und geſchrieben worden, 
wer eigentlich in Paris die Mode macht; ganz 
wird man das nie wiſſen, nur ſo viel iſt gewiß, 
daß derjenige oder diejenige Pariſer Modekünſtlerin, 
welche die Farbe der diesjährigen Frühlingsſaiſon 
ausgeſucht hat, einen exqniſiten Geſchmack be 
kundete. 


Man trägt beſonders roth, taubengrau, 
heliotrop, hellgrau, hellviolett und bige. Bige 


und grau ſind die einzigen Nuancen, welche glatt, 
d. h. ohne Muſter getragen werden, alle übrigen 
Stoffe ſind glacirt, chilland, mamorirt, punktirt. 
oder mit irgend welchen, jedoch immer feinen 
Zeichnungen gemuſtert. Im ganzen Großen iſt 
für die Oſtermode 1893 der Geſchmack von 1830 
maßgebend. 

Alle Modefragen verſchwinden jedoch hinter 
der einen, welche alle an den Umwandlungen der 
Mode nur im geringſten ſich intereſſirenden 
Perſonen beſchäftigt, — nämlich dem Problem, 
ob der Geſchmack lin de sigele ſich bereits derart 
entwickelt hat, daß die Pariſer Damenwelt 
krinolinenreif iſt. Eingeweihte wollen zwar be: 
haupten, daß der geſunde Menſchenverſtand es 
uicht dazu kommen laſſen werde, daß die Vogel 
käfige unſerer Großmütter wieder zu Anſehen ac 


langen. Indeſſen empfiehlt es ſich eher, die 
Formeneutwickelung des Rockes zu beobachten, 


als obigen Verſicherungen zu glauben, und da 
finden wir leider, daß die jüngſten Rockmodelle 
gauz verblüffende Aehnlichkeiten mit der Krinoline 
beſitzen. Soviel iſt ſicher, daß Röcke von 78 
Meter Umfang am unteren Saum gar nicht mehr 
zu den Seltenheiten gehören. Indeſſen ſind ſie 
nichts weniger als häßlich, ſondern tragen ſich, 
meiſt aus feinem Seidenſtoff, aus Crepe⸗Tüll oder 
Spitzen gemacht, ſehr elegant. Eine weitere 
Phaſe repräſentirt bereits die „jupet cloclie“, welche 
zwar nicht ſoweit als obengenaunte iſt, dagegen 
ziel weiter ſcheint, weil eiue Damenbekleidung von 
feinem Fiſchbein denſelben eine Form giebt, welche 
ſtark an Krinolinen erinnert. Alles dies iſt jedoch 
noch nicht der Superlativ der Mode. Die wirk 
liche Saiſonueuheit, das iſt, — was bisher voll⸗ 
ſtäudig unbekannt, — die vollſtändig nähtenloſe 
Robe, welche, wie die autiquen Tuniken, aus einem 
Stück gemacht iſt. Dieſelbe wird gewöhulich aus 
einem eigens gefertigten ſehr leichten Wollſtoff von 
3,60 in Breite gearbeitet. Der Stoff iſt gewöhnlich 
weiß, gran, ſchwarz oder dunkelgrün. Für ein ganzes 
nähtenloſes Kleid mit weiten Aermeln ſind 4 Meter 
ſolchen Stoffs nothwendig, jedoch werden die 
Aermel meiſt ars Seidenſtoff gemacht. Die ganze 
ungenähte Toilette ſetzt ſich folgendermaßen zu 
jammen. Ueber einen zuſammenhängeuden Unter⸗ 
rock und einer hinten ſchließenden Untertaille wird 
das wirkliche Koſtüm getragen. Paſſelbe iſt aus 
einem viereckigen Stück Stoff von 3,60) Meter 
Höhe und 3,00 Meter Breite gearbeitet, und hat 
in der Mitte eine Oeffnung, durch welche der 
Kopf geſteckt wird. Die vier Ecken ſind abge⸗ 
rundet und der Stoff iſt in ſeiner ganzen Weite 
iu unzählichen Falten auf der Taille feſtgeheftet. Zwei 
anz einfache Oeffnungen ſind für die Arme da. 
Die Eleganz dieſes eigenthümlichen Koſtüms be⸗ 
ſteht in der Art und Weiſe, mit welcher die 
Trägerin des Kleides die weiten Stoffmengen zu 
drapiren verſteht. Der Ueberwurf, — denn dieſes 
iſt die richtigſte Bezeichnung für dieſes Koſtüm, 
— kann durch einen Gürtel an der Taille zu⸗ 
ſammengezogen, oder in ſenkrechte Falten gelegt 
werden, oder ganz oder theilweiſe frei von den 
Schultern herabwallen. Die Aermel der unter 
dem Ueberwurf getragenen Taille ſind entweder 
aus Seide, oder aus dem gleichen Stoffe, wie das 
Ueberkleid, aber immer ſehr weit und gepufft. In 
weißem Wollſtoff iſt dieſes Koſtüm mit farbigen 
Seidenärmeln und einer Stickerei von vielfarbi⸗ 
gen Perlen am unteren Saum beſonders als 
Empfangstoilette ſehr elegant. Die Initiative zu 
dieſem Koſtüm hat zweifellos die amerikaniſche 
Serpentinetänzerin Loie Fuller gegeben. 


Kunſt und Literatur. 
tettin. Herr F. W. Schmitt, welcher 
unter Direktor Cabiſius Ober⸗Regiſſenr unſeres 
Stadttheaters war und als ſolcher eine große Um⸗ 
ſicht entfaltete, begeht morgen, Donnerſtag, das 


Jubiläum feiner 50 jährigen Künſtlerlaufbahn. 
Derſelbe iſt von hier mit Herrn Direktor Cabiſius 
nach Magdeburg überſiedelt und begeht dort auch 
die Feier ſeines Jubiläums. Herr Schmitt betrat 
als 18jähriger Jüngling anfangs April 1843 zum 
erſten Mal die Bretter, welche die Welt bedeuten, 
und zwar bei einer reiſenden Geſellſchaſt in Teu⸗ 
ſen (Schweiz) als Naturburſche und jugendlicher 
Liebhaber im Schauſpiel. Sein Debüt war der 
„Kandidat Wahl“ in Kotzebues „Der grade Weg 
ift der beſte“. Um ſich eine möglichſt günſtige 
Kritik zu ſichern, bevor die Zeitung unbarmherzig 
den Stab über den Neuling brach, erbat er ſich 
von ſeinem Direktor ein Freibillet für ſeinen 
Wirth, bei dem er zur Miethe wohnte! Die 
Jünglingsbruſt geſchwellt von den ſchönſten Hoff⸗ 
nungen — ſo eilte nach der Vorſtellung der 
nunmehrige Muſenſohn in ſein proſaiſches 
Heim, wo ihn ſein wohlwollender Haus⸗ 
rann im ſchönſten Schwytzer ⸗Deutſch 
mit den Worten empfing: „Schöön iſcht's 
geſüh', Süchaant wuundrvol gſchpült, aber 
EN haan i kois Wörtli.“ — Mit einem 
lakoniſchen: „Schlofet Se woll!“ ließ der undank⸗ 
bare Freibilletler den geknickten Sohn Apollos mit 
ſeinen Gedanken allein. Aber das ſollte ihm den 
Muth zum Streben nach dem Ideal nicht rauben, 
er wagte ſich an feine zweite Rolle, den Spiegel- 
berg in Schiller's „Räubern“ und obgleich er au 
jenem Abend ein klägliches Ende auf der Bühne 
nahm, der Anfang ſeiner Künſtlerlaufbahn war 
gemacht. Schmitt arbeitete und kämpfte ſich auf 
und unter der Bühne durch, bis es ihm gelang, 
ſich die ehrenvollſten Stellungen zu erringen. So 
war er m. A. an den Stadttheatern von Zürich, 
Freiburg i. B., Mainz, Berlin (Wallnertheater), 
Breslau, Stettin, Königsberg, Bremen, Hamburg, 
ſowie den Hoftheatern von Stuttgart und Han⸗ 
nover u. ſ. w., meiſt längere Jahre, ein ebenſo 
verwendbares wie geſchätztes Mitglied. Eine Un⸗ 
zahl ſehr ſchmeichelhaſter Kritiken von bernfenſten 
Fachleuten legen Zeugniß von ſeiner vielumfaſſen⸗ 
den Thätigkeit ab. 

G. H. Schneideck, Berliner Träumereien. 
Mit dichteriſcher Freiheit 


Die Bilder ſind lebendig und 


Es werden ſich viele davon angenehm be⸗ 
[44] 


i 


u 


Wichelhaus, Wiothſchaftliche Bedeutung 


cbemiſcher Arbeit. Braunfewein bei Vieweg 


une Sehn. Das Buch zeigt uns den gewaltigen 
Erfolg, welchen die chemiſche Arbeit in den letzten 


Jahrzehnten auf unſere Induſtrie ausübt hat und 


zwar, indem es die einzelnen chemiſchen Verhin⸗ 


dungen durchgeht und bei jeder einzelnen die Er⸗ 


folge nachweiſt. Es iſt ein überaus lehrreiches 
Buch, dringlich allen zu empfehlen, welche die 
Fortſchritte unſcrer Zeit verſtehen wollen. [40] 
Die Waſſerkuren im eigenen Hauſe 
von Dr. Albert Lange. Mit vielen Illuſtrationen. 
Berlin, H. Steinitz Verlag. Preis 1 Mark. 
Der Verfaſſer zeigt hier, wie Jeder das 
Waſſer in ſeinem eigenen Hauſe zu Heilzwecken 
mit möglichſt geringem Auſwande an Zeit, Koſten 
u. ſ. w. verwenden kann. Dabei iſt jede einzelne 
Form der Waſſerauwendung eingehend beſprochen 
und bejchrieben, zahlreiche Illuſtrationen erleich⸗ 
tern das Verſtändnuiß, die Schreibweiſe ſelbſt iſt 
glänzend und dabei ſo leicht verſtändlich, daß 
Jeder das Buch mit Vergnügen leſen und ſich 
auf dem ſchwierigen Gebiete ohne Weiteres zu⸗ 


rechtfinden wird. [42] 
Berichtiguno. Das in Nr. 156 


rezenſirte „Handbuch der deutſchen Tracht“ iſt 
oon „Hottenroth“ herausgegeben worden, 
nicht wie irrthümlich angegeben wurde von 
„Hohenroth“. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 4. April. In einer außerordent 
lichen Generalverſammlung der Berliner Genoſſen 
ſchaftsbäckerei ging es wieder recht ſtürmiſch zu. 
Am Donnerſtag Abend hatten ſich, wie die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet, die Mitglieder bei 
Joel, Audreasſtraße, eingefunden, um den Bericht 
der Unterſuchungstommiſſion zu hören, die zur 
Prüſung der Zuſtände in der Genoſſenſchafts 
bäckerei eingeſetzt war. Beſonders ſollte die Kom⸗ 
miſſion die Vorkommniſſe unterſuchen, die zur 
Amtsentſetzung des Vorſitzenden, Schneider Schulz, 
und des Kaſſirers Lazarus geführt hatten. Man 
hatte einen gerichtlichen Bücherreviſor zur Bril- 
fung der Bücher hinzugezogen. Wie die Kom⸗ 
miſſion mittheilte, war die Buchführung To 
ſchlecht und verworren, daß es monatelanger Ar⸗ 
beit bedarf, die Bücher in Ordnung zu bringen. 
Einnahmen würden jetzt überhaupt nicht gemacht. 
Dem proviſoriſchen Vorſitzenden, „Genoſſen“ 
Spiekermann, warf man vor, daß er weder leſen 
noch ſchreiben könne. Bei der Neuwahl wurde 
der Mehlreiſende Freitag zum Vorſitzenden und 
„Genoſſe“ Kaufmann Gratzſeld zum Kaſſirer ge⸗ 
wählt. Ein Antrag, die vom Vorſtand gemaß⸗ 
regelten Arbeiter der Genoſſenſchaftsbäckerei wieder 
einzuſtellen, wurde bis zur nächſten Generalver⸗ 
ſammlung zurückgeſtellt. 
man den Zutritt in den Saal verſagt hatte, er⸗ 
hoben Einſpruch und erklärten, daß ſie ſich an das 
Handelsgericht wenden und die Beſchlüſſe der Ge- 
neralverſammlung umſtoßen wollen. 


— Ueber die perſönlichen Verhältniſſe des als 


Polizeioberſt nach Berlin kommandirten Majors 
Grunau wird Folgendes mitgetheilt: Major Gru⸗ 
nau ſtammt aus Stolp i. P., wo ſein Vater 
Groß⸗Kaufmann war, zugleich aber auch 
offenes Kolonial- und Materialwaarengeſchäft ber 
trieb. Grunau beſuchte das Stolper Gymnaſium 
bis zur Sekunda, um dann in die Armee einzu⸗ 


treten. Er dürfte heute 44 Jahre zählen. Den P. 


Krieg von 187071 machte er mit Auszeichnung 
mit. Er iſt Inhaber des eiſernen Kreuzes. Im 


Heere hat er noch zwei jüngere Brüder, die wie @tett. 
Zu bemerken wäre 


er Infanterie⸗Offiziere ſind. 
noch als ſeltſames Zuſammentreffen, daß der Po⸗ 
lizei-Präſident von Richthofen inſofern auch Stol⸗ 


per iſt, als er als Landrath des Stolper Kreiſes London lang 


in ſein jetziges Amt gelangte. Auch ſonſt haben 
in der Oeffentlichkeit noch wiederholt geborene 
Stolper von ſich reden gemacht. In erſter Linie 


iſt hier der Staatsſekretär von Stephan zu nen⸗ Kourſe.) Feſt. 


nen, deſſen Vater in der damals herzlich unbe⸗ 
deutenden Stadt ehrſamer Schneidermeiſter war. 
Ein Neffe Stephans, auch ein Stolper, iſt der 
freiſinnige Reichstagsabgeordnete Kauffmann, 
Rechtsanwalt in Berlin, bekannter noch als dieſer 
iſt fein Landsmann, der Schriftſteller Eduard En⸗ 
gel, kurzweg „Zonen⸗Engel“ genannt. Man ſieht 
hieraus, daß in Hinterpommern .. . auch Leute 
wohnen. } il 

— Zu der Mordthat in Dietkirchen bei Neu⸗ 
markt (in der Pfalz) wird jetzt gemeldet, daß der 
in München verhaſtete Barbier Karl Guttenberger 
doch der Mörder iſt und bereits ein umfaſſendes 
Geſtändniß abgelegt hat. Er gab an, daß er die 
That allein begangen habe. Er will zuerſt an 
Mord nicht gedacht haben, als er durch das 
Küchenfenſter in das Schulhaus einſtieg. Erſt 
als bei ſeinem Verſuch, den Schrauk zu erbrechen, 
in der Kammer Lärm entſtanden ſei, habe er von 
dem Beil Gebrauch gemacht und Alles niederge⸗ 
ſchlagen, die Lehrersfrau, die Magd und die bei⸗ 


den Kinder. Er ſei ganz überraſcht geweſen, als] Tabacs Ottom 


er plößlich im Wohnzimmer ein Bett habe ſtehen 
ſehen, da ſich zuvor niemals daſelbſt eines befun⸗ 
den habe. Nach der That ſei er nach der vier 
Stunden entfernten Station Deining gelaufen und 
von da früh 7 Uhr nach München gefahren. 
Das Stationsperſonal hat ihn auch bei der Kon⸗ 
frontation wieder erkannt. Damit wäre der Ver⸗ 
dacht gegen Lehrer Brunner, welcher bekanntlich 
ſelbſt als der That verdächtig verhaftet worden 
war, hinfällig. Von München aus wurde denn 
auch nach dem Geſtändniſſe Guttenberger's die 
ſofortige Freilaſſung des Lehrers Brunner verfügt. 
Am Sonnabend Abend gegen 7 Uhr wurde Gut⸗ 
tenberger in das Gerichtsgefängniß zu Neumarkt 
eingeliefert. Gegen 4000 Menſchen erwarteten 
ihn; als der Zug eintraf, brach ein wilder Schrei 
durch die erbitterte Menge. Hunderte von Händen 
ſtreckten ſich dem Koupee entgegen, in welchem er 
bleich und zitternd, von Schutzm innern bewacht 
und geſeſſelt ſaß. Die Gendarmen zogen blank 
und brachten den Verbrecher aus dem Wagen. 
Doch umſouſt die Bajonette, umſonſt alle Zu⸗ 
rufe, wie ein Orkan ſtürzte die wüthende Menge 
auf den Mörder, Meſſer, Steine, Knüttel in der 
Hand, und zweifellos wäre er gelyncht worden, 
hätten ihn nicht zufällig anweſende Chevauxlegers 
der Garniſon mit gezogenen Pallaſchen geschützt 
Trotzdem war der Transport durch die Stadt 
wiederholt gefährdet, da, die aufgeregte Menge 
neben dem Wagen herlief und den Mordbuben mit 
Schimpfworten und Schlägen traktirte. Man 
vermuthet, daß Guttenberger auch an dem Morde 
in Salmdorf betheiligt iſt. 

Danzig, 4. April. In der Nacht vom erſten 
zum zweiten Feiertag brach im Hotel „Engliſches 
Haus“ Feuer aus. Das im Parterre des Hauſes 
befindliche Reſtaurant „Zum Pilſener“ brannte 
vollſtändig aus; aus den in den oberen Stock⸗ 
werken belegenen Räumen ſuchte ſich der Reiſende 
Bertling durch einen Sprung aus einem Zimmer 
der erſten Etage zu retten, er verletzte ſich indeß 
hierbei und mußte nach dem Lazareth geſchafft 
werden. Die übrigen Inſaſſen des Hotels wurden 
durch die Feuerwehr auf Leitern in Sicherheit 


Ein Boot mit 11 


gebracht. 


Hamburg, 4. April. 


Infafjen ſchlug heute auf der Elbe bei der Veddel 


Viele Mitglieder, denen 


um; 5 Mann ertranken, die übrigen wurden ge⸗ 
rettet. 


Vörſen⸗ Berichte. | 

Stettin, 5. April. Wetter: Schön Tem⸗ 

peratur 10 Grad Reaumur. Barometer 770 
Millimeter. Wind: ONO. 
Weizen feſter, per 1000 Kilogramm loko 
145,00 — 14,0 bez., per April⸗Mai 151,00 B., 
150,50 G., per Mai⸗Juni 151,50 bez., per Juni⸗ 
Juli 153,50 B., 153,00 G., per Juli⸗Anguſt 
155,0 155,00 bez., per September - Oktober 
156,00 B. 

Roggen anfangs ſeſt, Schluß matter, per 
1000 Kilogramm loko 122,00 — 126,00 bez., per 
April⸗Mai 128,50 127,00 127,50 bez., per 
Mai⸗Juni 134,00 — 130,50 bez., per Juni⸗Juli 
132,50 bez., per September » Oktober 135,00 B., 
134,50 G. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 
ſcher 135— 140. 

Gerſte per 1000 Kilogramm loko pomm. 
134,00 bez., Märker ——. 

Rüböl ruhig, per 100 Kilogramm loko ohne 
Faß bei Kleinigkeiten 49,50 B., per April⸗Mai 
49,75 B., per September-Oktober 51,00 B. 

Spiritus feſter, per 100 Liter à 100 Pro⸗ 
zent loko 70er 34,9 bez., per April⸗Mai 70er 
33,8 nom., per Auguſt⸗September 70er 35,8 
nominell. 

Petroleum ohne Handel. 

Regulirungspreiſe: Weizen 150,75, 
Roggen 127,75, 70er Spiritus 33,8. 

Angemeldet: 1000 Zentner Weizen, 4000 
Zentner Roggen. i 


Landmarkt. 

145— 148. Roggen 124 
Gerſte 132138. Hafer 135140. 
Rübſen —— Heu 2500. Stroh 
25—28. — Kartoffeln 3-56. 


Weizen 
bis 126. 


Berlin, 5. April Weizen per April 
Mai 151,50 bis 152,00 Mark, per Juni⸗Juli 
153,75 Mark, per September⸗Oktober 158,0 
Roggen per April⸗Mai 132,25 bis 131,00 
Mark, per Juni⸗Juli 133,25 Mark, per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 137,50 Mark. 
Hafer per April-Mai 144,50 Mark. 
Spiritus loko 70er 36,50 Mark, per 
April⸗Mai 70er 35,50 Mark, per Mai⸗Juni 70er 
35,½0 Mark, per Auguſt⸗September 70er 36,60 
Mark. 
Rüböl per April⸗Mai 49,10 Mark, per 
September⸗Oktober 50,50 Mark. 
Petroleum per April 19,10 Mark. 
Lr 
Berlin, 5. April. Schluf⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 


107451 Amſterdam kurz —.— 
do. do. 370% 101,40 Paris kurz 

Deutſche Reichsanl. 3% 57,30 Belgien kurz 

Pomm. Pfandbriefe 3½% 99,59 Bredower Lement⸗Fabritk 
Italieniſche Rente 93,20 Neue Dampfer⸗Compagnie 


do. 34% iſenb.⸗Oblig. 58,20 Stettin) 78,0 
Ungar. Goldrente 97,10 Stett. Chamotte⸗Fabrit 
| Rumän. 1881er amort. ) Didier 203,50 
Rente 98,75 „Union“, Fabrik chem. 
Serbiſche 5% Rente 79,20 Produkte 132,50 
| Griechiſche 5% Goldrente 66,20 | 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
Nuſſ. Boden⸗Credit 4% 101,20 b. 1900 unk. 103,50 
do do. von 1880 97,75 Anatol. 5% gar. Esb⸗ 
an hie na 81,10 r.⸗Obl. 2 00 
2. Oeſterr. Banknoten 167,95 N ie 
ein Neff. Banknoten Saffa 210,5 Ultimo-Kourſe: 
do. do. Ultimo 210,50 Disconto⸗Commandit 192,60 


National⸗Hpp.⸗Credit⸗ 

Geſellſchaft (100) 4% 210,50 
do. (110) 4% 216,50 
do. (100) 4% 102,50 


Berliner Handels⸗Geſellſch. 147,25 
Oeſterr. Credit 191,26 
Dynamite Truſt 142,40 
Bochumer Gußſtahlfabrik 135,80 
115. 


Bund, (100) 49% Laurahütte 1 15 

V. VI. . 103,00 ener 1 

Sch e e 
ir. aſchinenb.⸗Auſt. Oſtpreuß. Südbahn 76,75 


vorm. Möller u. Holberg Marienbug⸗Mlawka⸗ 


Stamm⸗Alt. à 1000 M. 50,00 bahn 68,10 
do. 6% Prioritäten 70,60 Mainzerbahn 114,60 
Petersburg kurz 209,80 Norddeutſcher Lloyd 117,00 
London kurz —— | Yombarden 58340 


2 Franzoſen 
Tendenzk ziemlich feſt. 


Paris, 4 April, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kours v 1 
3⁴ iir Rente . —,— 4 
Ba 94 5 Re W 57 0%¼ 9005 * 
Italieniſche 5% Rente 23,05 98.00 
1 ungar. Goldrentee 97,18 — 
eee 69,00 69,65 
4% Ruſſen de 189 998,70 99,00 
4% unifiz. Egyprer .. 1 102,10 | 101,70 
4% Spanier äußere Anleihe .. 67,75 | 67,00 
Convert. Türkei. 22,45 22,42½ 
Türkiſche Looſe . ....- 93,70 93.50 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . 440,00 442,00 
Franzoſen „ e der 055.00 656,25 
Lombar den 26750 | 265,00 
Banque ottomaune 608,00 ).607,00 
„ 685,00 a 32109 
nu. „Mescompte.. runs: 3800 977.00 
Credit toner n | 14500 1 4800 
mobili err A 148, 
Meridionat-Attien. BR 670,00 10 00 
Rio Tinto-Aktis | 399,60 399,30 
Sucztanal-Altien............-- 2627,00 2627,00 
Credit LVoun nis 775,00 770,00 
eee Hr 3390,00 3920,00 
abacs Ottom. ... . . 382.50 | 333,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 12,97 | 129,37 
Wechſel auf London kurz 25,13. 25,13 
Cheque auf Londor nn 25,14½ 25,14½ 
Wechſel 8 k. n H 00 9 
7 Jen , eee 204.62 Ä 
„ Madrid .. 4370 | 431,00 
Comptoir d Escompte, neue . . . 505,00 506,00 
Robinſon⸗Aktie nn | 108,70 | 103,10 
BOrHinleiells .ncsiereen > andere 22.49 22,25 
% Niete | 78,70 78.85 
Privat disko —.— 2755 


Hamburg, 4. April, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per April 82,50, per Mai 81,25, per 

per Dezember 79,00. — 

Behauptet. i 
he 4. April, Nachmittags 3 Uhr. 
Zucckermarkt. (Nachmittagsbericht.) Nuben⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Nende⸗ 
ment, neue Uſauce frei an Bord Hamburg 
per April 16,07 ½, per Mai 16,15, per Sep⸗ 
tember 15,47½, per Dezember 13,37]... — 

Ruhiger. N 

remen, 4. April. (Bö N 
Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung 
der Bremer Petroleum Börfe) Faßzollfrei. 
Beſſer. Loko 1 04 Baumwolle weichend. 

Prag, 4. April. Heute herrſchte am Zucker⸗ 
markt abermals ſtürmiſche Hauſſe. Nohzucker 
überſtieg den let obig Preis um 20 Gulden. 

Peſt, 4. April, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen loko jet, per 
Frühjahr 7,43 G., 745 B. per Mai⸗Juni 
7,48 G., 7,50 B., Ei Herbſt 7,35 G., 7,37 B. 
17075 per Frühjahr 5,02 G., 5,54 B. 

ais per Mai⸗Juni 4,49 G., 4.51 B., 
per S 4,67 G., 4,69 B. Kohlraps 
per Auguſt⸗September 12,12 G., 12,65 B. — 
Wetter: Schön. 


September 80,00, 


Auſterdam, 4. April. Java⸗Kaffee 
good ordinary 53,50. 5 
Amſterdam, 4 April. Bancazinn 


56,57. 


Amſterdam, 4. April, Nachriittags. Ge⸗ 
Termine unv., 
Roggen (igen. 


treidemarkt. Weizen auf 
| er Mai 170, per November 173. 
oko geſchäftslos, do. auf Termine unv., per 


127, per Oktober 125. 
per Mai 25,50, per Herbſt 25,75. 


Rüböl lelo 25,87, 


Antwerpen, 4. April. 
markt. Weizen ruhig. Roggen ruhig. 
Hafer belauptet. Gerſte flau. 

Antwerpen, 4. April, Nachmittags 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 12,75 bez. 
u. B., per April —,— bez., 12,75 B., per Mai⸗ 
Juni 12,75 B., per September⸗Dezember —— 
bez., 13 B. Feſt. 

Paris, 4. April, Nachmittags. Roh ⸗ 
zucker (Schlußbericht) feit, 88 / loko 41,50. 
Weißer Zucker ſteig., Nr. 3 per 100 
Kilogramm per April 45,62 ½, per Mai 45,75, 
per Mai⸗Auguſt 46,37 ½, per Oktober⸗Dezember 
38,50. 

Paris, 4. April, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per 
April 20,60, per Mai 20,00, per Mai⸗Anguſt 
21,20, per September⸗Dezember 21,00. Roggen 
ruhig, per April 13,70, per September-Dezember 
14,0. Mehl ruhig, per April 46,10, per Mai 
46,40, per Mai⸗Auguſt 46,90, per September 
Dezember 48,10. Rüböl beh., per April 58,25, 
per Mai 58,75, per Mai⸗Auguſt 50,25, per 
September⸗Dezember 60/00. Spiritus beh., 
per April 40,75, per Mai 49,75, per Mai Auguſt 


Getreide⸗ 


49,50, per September = Dezember 44,25. — 
Wetter: Schön. 
London, 4. April. 9 prozent. Java— 


zucker loko 16,87, feſt. 


er loko Rübenrohzucker 
loko 15,87, feſt. 


Centrifugalzucker 16,62. 


London, 4 April. Chili Kupfer 
45/4, per drei Monat 45,75. 
London, 4 April, 1 Uhr 59 Minuten. 


Kupfer, Chili bars good ordinary brands 
45 Iſtr. 7 Sh. 6 d. Zinn (Straits) Gi, ſtr. 
19, Sh. — d. Zink 17 Wir 12 Sb. Guck 
Blei 9 Ltr. 17 Sh. 6 d. Roheiſen, 
Mixed numbers warrants 40 Sh. 8 . 
Glasgow, 4. April, Nachmittags. 
eiſen. (Schlußbericht.) 
rants 40 Sh. 10½ d. 
Newyork, 4. April. (Aufangslourſe.) Pe 

troleum. Pipe line certificates per Mai —, 
Weizen per Mai 76,25. 

CPC N er 

Waſſer ſtand. 
; Steitin, 5. April. Im Hafen 2 Fuß 
Zoll; Waſſertieſe im Revier 17 Fuß 10 Zoll 
5,60 Meter. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Hannover, 5. April. Die Portland gement- 

Fabrik Hemmoor erzielte einen Reinwinn von 
189 996 Mark gegen 117360 Mark im Vorjahre. 
Es gelangen 6 Prozent Dividende, gegen 4 Pro⸗ 
zent im Vorjahre, zur Auszahlung und 12200 


Roh⸗ 
Mixed numbers wars 


* 
[2] 


Mark werden vorgetragen. 


Die Hannoverſchen Kautſchuk⸗, Guttapercha⸗ 
und Telegraphen⸗Werke ſchließen mit 233076 M. 
Verluſt ab. Der Fehlbetrag im Vorjahre betrug 
193 824 Mark. 

Lemberg, 5. April. (Privat⸗Telegramm.) 

Die Zeitungen melden, daß neue ſtarke Truppen 
Konzentrationen an der ruſſiſchen Grenze ſtatt— 
finden. 
Paris, 5. April. Privat Telegramm. 
rn un 
günſtig, „Gaulois“ vergleicht die jetzige Lage 
Frankreichs mit 1869. 

Paris, 5. April. Das Miniſterium hat ſich 
in folgender Zuſammenſtellung endgültig konſti⸗ 
tuirt: Dupuy Präſidium und Inneres, Develle 
Auswärtiges, Terrier Handel, Guerin Juſtiz, 
Poincarre Unterricht, Loizillon Krieg, Rieunier 
Marine, Viché Ackerbau, Viette öffentliche Ar“ 
beiten, Deleuſſe Kolonien und Peytral Finanzen 

Paris, 5. April. Das neue Miniſterium 
wird von der Preſſe ungünſtig beurtheilt. 
„Figaro“ ſchreibt, Präſident Carnot habe ſeiner 
Umgebung zu verſteyen gegeben, er wolle nur 
Miniſter aus gewiſſen parlamentariſchen Katego— 
rien, welchen ſeinen Wünſchen geneigt ſind. 
„Autorité“ jagt, man bringe alle möglichen Leute 
ins Miniſterium, doch ſei dies niemals ein wirk 
liches Miniſterium. „Journal des Debats“ bemerlt, 
die neue Regierung giebt uns keine Genug⸗ 
thuung und wir bedauern nur, daß einige ver⸗ 
dienſtvolle Männer in derſelben ſind. „Libre 
parole“ prophezeit dem Kabinet nur eine kurze Ruhe. 
„Gaulois“ hebt hervor, daß die Republik ſich in 
derſelben Lage befinde, wie das Kaiſerreich im Jahre 
1869, es fehle nur Ollivier. Carnot könne leicht 
der politiſchen Verwirrung zum Opfer fallen. Endlich 
ſchreibt noch „Siecle“: Das neue Kabinet ſcheint 


nicht zuſammenzuhalten. Bezüglich der michjte 


Wahlen flößt es der Kammer kein Wer 
trauen ein. 

Rom, 5. April. Im Michaels-Gefäugniß 
entſtand geſtern unter den Gefangenen eine Menterei, 
die militäriſche Hülfe nothwendig machte. Der 
Gouverneur des Gefängniſſes wurde durch einen. 
Steinwurf ſchwer verletzt. 

London, 5. April. In Folge einer Exploſion 
in einer Kohlengrube bei Aberdeen wurden 13 
Bergleute ſchwer verletzt. i 

Auf einer Vergnügungsfahrt in einem Segel. 
boote auf der Themſe begriffen, ertranken geſtern 
8 Perſonen; 11 konnten gerettet werden. 

Die hieſigen Medizinal⸗Behörden treffen be 
reits energiſche Vorkehrungen gegen die Wieder 
einſchleppung der Cholera. 

Warſchau, 5. April. (Privat Telegramm.) 
Die Winterſaaten in Südrußland find gänzlich 
durch Fröſte vernichtet, die Gefahr einer Hungers 
noth iſt größer als 1891. 

Newyork, 5. April. Telegrammen aus 
Haiti zufolge hat der General Hyppolite in der 
Nähe von Port de Paix Truppen zuſammen⸗ 
gezogen, um dieſelben gegen die Aufſtändiſchen zu 
führen. Gleichzeitig hat der General bei der Re⸗ 
gierung von San Domingo Beſchwerde erhoben 
weil die letztere die Revolutionären unterſtützte. 

In der hieſigen Bai iſt eine Flaſche ange 
trieben worden, welche folgenden Zettel enthielt: 
„Erſten März 1893. „Naronik“ ſinkt mit Allen 
an Bord. Wir beten zu Gott, uns gnädig ſein 
zu wollen. L. Winſel.“ 

Eine Feuersbrunſt zerſtörte in Alleghany⸗ 
City fünfzehn Häuſer und mehrere Waarennieder⸗ 
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Der Schaden beträgt eine halbe Million 
ai Dollars. ie ee 


